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Bei der Linie von Dülken nach Brügge 
(200,000 Mark) bemerkt 

Abg. Hitze, daß im Intereſſe der Textil- 
induſtrie der Anſchluß nach Gladbach vortheil⸗ 
hafter wäre. Doch könne er ſich auch mit dieſem 
Projekt einverſtanden erklären. 

Abg. Fritzen (Zentr.) erklärt ſich gegen 
den Wunſch des Vorredners. Für einen An- 
ſchluß nach Gladbach liege kein Bedürfniß vor. 

Die Forderung wird bewilligt. 

Für die Strecke Lindern - Heinsberg werden 
850,000 Mark verlangt. 

Abg. Janſſen (Aachen, Zentrum) ſpricht 
dem Miniſter ſeinen Dank für dieſes Projekt aus, 
wünſcht aber auch die Anlage einer Linie Lin- 
dern - Zülich. 

Die Forderung wird bewilligt. 

Zur Anlage einer Hafenbahn in Apenrade 
werden 60,000 Mark gefordert. 

Abg. Jürgenſen (matl.) wünſcht direkte 
Verbindung von Apenrade mit dem Weſten oder 
Nordweſten, um der Konkurrenz Rendsburgs be— 
gegnen zu können. 

Die Forderung wird bewilligt. 

Zur Erweiterung des Bahnhofs Königsdorf 
werden 260,000 Mark gefordert. 

Abg. Trimborn ſpricht ſeine Freude über 
dieſe beabſichtigte Erweiterung aus. Seit Anlage 
der Eiſenbahn habe ſich der Verkehr in Königs- 
dorf außerordentlich verſtärkt, auch ſeien in der 
Nähe mancherlei induſtrielle Unternehmungen ent- 
ſtanden. 

Die Summe wird bewilligt. 

$ 1-3 werden ohne Debatte genehmigt. 

§ 4 beftimmt, daß die Regierung bef 
ſein ſoll, bei allen Staatsbahnen nicht nur be⸗ 
wegliche Eiſenbahnbeſtandtheile, ſondern auch un- 
bewegliche ohne Zuſtimmung des Landtags zu 
veräußern, inſoweit als dieſelben nach der Erklä⸗ 
rung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten für 
den Betrieb der betreffenden Eiſenbahn entbehrlich 
find. Dieſe Anordnung fol auch rückwirkende 
Kraft haben. 

Abg. v. Strombeck (Zentr.) erklärt es 
für wichtiger, wenn ſich die Kommiſſion über eine 
beſtimmte Werthangabe des zu veräußernden Ma- 
terials geeinigt hätte. Von einem Antrag in 
dieſer Richtung ſehe er ſeinerſeits ab, weil der⸗ 
ſelbe ausſichtslos ſei. 

Abg. Berger (Witten, lib.) empfiehlt bie 
Annahme des Kommiſſions-Beſchluſſes. 

Geheimrath Gleim erklärt, daß die Re⸗ 
gierung mit der von der Kommiſſion vorgeſchla⸗ 
genen Faſſung einverſtanden fet. 

§ 4 wird hierauf in dieſer Faſſung ange- 
nommen. e 

Bei 8 5 bittet Abg. Knebel (natl.), nach⸗ 
dem der Minifter vorher der Eifel gegenüber fein 
Wohlwollen bekundet habe, in gleicher Weiſe auch 
für den Hundsrück zu ſorgen. 

Der Reſt des Geſetzes wird hierauf ange; 
nommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betr. den weiteren Erwerb von Privat- 
bahnen für den Staat. 

Abg. Dr. Wehr (Dt.⸗Krone, freik.), be⸗ 
dauert, daß die Vorlage nicht noch weitere Bah⸗ 
nen umfaſſe. Es ſel das aber nicht Schuld des 
Miniſters, der vielmehr den betreffenden Aktien⸗ 
geſellſchaften dinreichende Angebote gemacht habe. 
Die Aktlonäre beklagten es jetzt ſicherlich, die ge⸗ 
machten Offerten nicht angenommen zu haben, 
ſondern den üblichen Rathſchlägen der Börſe ge- 
folgt zu ſein. Wenn die Aktionäre nunmehr 
Schaden erlitten, ſo ſei das alſo nicht Schuld der 
Regierung, ſondern der Rathgeber, denen ſie ge⸗ 
folgt ſeien. (Sehr richtig! rechts.) 

Die Vorlage wird hierauf unverändert an- 
genommen. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Dritte Leſung der Eiſen⸗ 
bahnvorlagen; Geſetzentwurf betreffend die Kan⸗ 
ton⸗Gefängniſſe in der Rheinprovinz; kleinere 


ſchwörung wieder von den Nihiliſten ausging und 
lediglich die Ermordung des Monarchen zum Ziel 
hatte, oder ob andere Volkskreiſe an dem Unter- 
nehmen betheiligt waren, und dieſes letztere ſelbſt 
auch auf ein anderes, ohne Blutvergießen zu er⸗ 
ſtrebendes Ziel gerichtet war. Nach einer der 
Beſtätigung noch bedürfenden Wiener Meldung 
der „Times“ wäre die in Peters burg entdeckte 
Verſchwörung auf den Sturz des Abſolutismus 
und die Einführung einer Konſtitution gerichtet 
geweſen. Die Verſchwörer ſeien keine Nipiliften, 
ſondern hochgeſtellte Großgrundbeſitzer; ihr Plan 
ſei nicht geweſen, den Zaren zu ermorden, ſondern 
ihn zu zwingen, zwiſchen dem Erlaſſe einer Kon⸗ 
ſtitution und der Abdankung zu wählen. 

Ein Telegramm aus London ergänzt dieſe 
Meldung: 

„Times“ und „Daily Chronicle“ melden 
gleichartig aus Wien: 

„In Rußland wurde eine weitverzweigte 
Verſchwörung zum Umſturz des autokratiſchen Re⸗ 
giments und zur Errichtung des Berfafjungs- 
ſtaates entdeckt. Der Verſchwörer gehören zu- 
meiſt den beſten Klaſſen an; Nipiliften find keine 
unter ihnen. Zahlreiche Verhaftungen haben 
ſtattgefunden.“ 

Mit dieſer Meldung ſteht freilich im Wider- 
ſpruch, daß Perſonen verhaftet wurden, welche 
Sprengſtoffe bei ſich hatten, und daß dieſe Ver- 
haftungen auf einer Straße ſtattfanden, welche 
der Zar und die Zarewna einſchlagen ſollten. 
Nach dem „Standard“ wurden 6 Studenten mit 
Sprengſtoffen vor dem Anitſchkow⸗Palais arretirt. 
Wenn es ſich um eine Verſchwörung handelte, 
n Ziel eine unblutige Revolution war, jo 
waren auch dieſe muthmaßlichen Sprengbomben⸗ 
werfer überflüſſig; man müßte denn annehmen, 
daß dieſelben nur auf die Straße geſchickt geweſen 
ſeien, um den Zaren einzuſchüchtern. 

Der offizielle Petersburger Telegraph ſchweigt 
natürlich noch; es liegt nur eine Depeſche vor, 
welche die Meldung des „Reglerungsanzeigers“ 
übermittelt, daß am 13. März, 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags, der Kaiſer und die Kaiſerin nebſt den 
Mitgliedern des katſerlichen Hauſes der Geelen- 
meſſe für den Kaiſer Alexander II in der Peter- 
Pauls⸗Kathedrale beiwohnten, daß ferner an dem⸗ 
ſelben Tage um 2½ Uhr Nachmittags die Ma- 
jeſtäten mit dem Großfürſten⸗Thronfolger und den 
übrigen Kindern nach Gatſchina überſiedelten. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat 
dem Hamburger Senat anläßlich des Ablebens 
des erſten Bürgermeiſters Dr. Kirchenpauer ein 
Belleidſchreiben überſandt, in welchem derſelbe in 
anerkennenden Worten feiner perſönlichen Bezie- 
hungen zu dem Verſtorbenen gedenkt. 

— Ultramontane Blätter rechnen es dem 
Prinz-Regenten von Baiern hoch an, daß er den 
Erzbiſchof Steichele von München mit Ueber⸗ 
ſpringung eines Grades zum Groß-Komthur des 
Zivil⸗Verdienſt⸗Ordens der baieriſchen Krone er- 
nannt hat. 

— Die engliſche Regierung hat die Ber- 
ſtärkung der Schlagfertigkeit der britiſchen Armee 
bereits in Angriff genommen. Im Unterhauſe 
erklärte geſtern bei der Berathung des Militär⸗ 
Etats der Staatsſekretär des Krieges, Stanhope, 
die Mittel zur Vertheidigung des Landes hätten 
eine weſentliche Beſſerung erfahren, ſo daß er 
hoffe, bald im Stande zu ſein, im Nothfalle ein 
vollſtändiges Armeekorps in kürzeſter Friſt ein⸗ 
ſchiffen zu können. Gleichwohl halte er die vor; 
genommenen Verbeſſerungen noch nicht für aus- 
reichend. Ueber die Wahl eines Repetirgewehres 
hoffe er in den nächſten Wochen eine Entſchei⸗ 
dung herbeigeführt zu ſehen, das Heer müſſe 
daun ſchleunigſt mit demſelben ausgerüſtet wer⸗ 
den, daſſelbe müſſe ein Gewehr erhalten, das in 
ſeinen Leiſtungen demjenigen jeder anderen Armee 
überlegen ſei. Die von der Regierung geforderte 
Heeresziffer und der Betrag der Löhnung wurden 
vom Hauſe genehmigt. 

— Herr von Leſſeps iſt geſtern Abend wie 
der in Paris angekommen. Einem der „Voſſ. 


nur die Stimmung kennen lernen und bin ent- 
entzückt. Ich wußte, daß bei uns Niemand den 
Krieg will, ich weiß jetzt, daß in Berlin alle 
Welt den Frieden will, und es iſt eine große 
Freude für mich, meinem Lande dieſe frohe Bot- 
ſchaft zu bringen. Ja wohl, alle Welt will den 
Frieden, Fürſt Bismarck wie die anderen. Er 
hat mich zweimal empfangen und mir einmal 
einen Gegenbeſuch gemacht; ich war bezanbert 
von feiner loyalen, Haren Sprechweiſe und feinem 
warmen Woblwollen. Er hatte ſich von den Ab- 
ſichten und Plänen unſerer Regierung eine unge- 
naue Vorſtellung gemacht und ſchrieb uns ger 
heime Vorſätze zu, die ihn ungeduldig machten, 
aber die ehrlichen Aufklärungen unſeres Botfhaf- 
ters haben den Reichskanzler zufrieden geſtellt, 
der über Herbette äußerte: „Er hat ſeine, ich 
geſtehe es heute, ſchwierige Aufgabe vortrefflich 
erfaßt. Nie war ein Botſchafter offener, ehr⸗ 
licher, beſtimmter. Ich ſchätze ihn hoch und bin 
glücklich, Ihnen zu wiederholen, daß Dank ihm 
gegenwärtig Alles geſchlichtet if." Ueber ſein 
Erſcheinen bei Hofe ſagte Leſſeps: „Die Kaiſerin 
ſagte mir in ihrer edlen, gewinnenden Art: „Ich 
beſchäftige mich nicht mit Politik, freue mich aber, 
einen Franzoſen zu ſehen. Ich liebe Ihr ſchönes 
Land und wäre glücklich, wenn Frankreich und 
Deutſchland in gutem Einvernehmen lebten, wie 
der Kaiſer und ich es wünſchen.“ „Der Kat⸗ 
ſer“, fuhr Leſſeps fort, „hat dieſelben ausgezeich * 
neten Abſichten. Seine Geſundhelt iſt vortrefflich? 
ich ſah ihn ununterſtützt die Treppe hinauf 
herabſteigen, eigenhändig einen ſchweren Armſtuhl 
zurechtrücken. Den Händedruck, mit dem er mich 
beehrte, fühlte ie ig und warm. Er u 
hielt * denden eſpräch übe t den Pa- 
nama - Kanal und andere Angelegenheiten mit 
gleichmäßigem, lebendigſten Intereſſe. Kurz, ich 
begreife gewiſſe allarmirende Gerüchte nicht. Auch 
der kaiſerliche Herr gab mir die Verſicherung, daß 
er den Frieden wolle und auch die früheren 
nothwendigen Kriege nur mit ſchmerzlicher Selbſt⸗ 
überwindung geführt habe. Auch über das Aue 
ſehen Berlins äußerte ſich Leſſeps überraſcht 
und bewundernd. 5 
— Ueber die Vorgeſchichte der letzten Mi⸗ 
litäremeute in Bulgarien geht der „Pol. Korr. 
aus Sofia eine „authentiſche Darſtellung“ zu, 
aus deren Inhalt der „Voſſ. Ztg.“ ein Wiene 
Privattelegramm folgende Einzelheiten mittheilt. 
Die Emeute kam darnach der bulgariſchen Regie- 
rung keineswegs unerwartet. Die Regierun 
hatte vielmehr ziemlich genaue Kunde von den 
Vorbereitungen für die Revolte. Seit mehr 
zwei Monaten wußte man in Sofia von d 
Beſtande elnes revolutionären Komitees in B 
kareſt, welches auf die Herbeiführung von U 
ruhen in Bulgarien hinarbeitete und über bedeu⸗ 
tende Geldmittel für dieſen Zweck verfügte. 
Dieſes Revolutions - Komitee verſandte lithogr 
phiſche und gedruckte Zirkulare, ſowie Privatbriefe 
an Offiziere der verſchiedenſten Garniſonen Bul⸗ 
gariens, in welchen die Empfänger zum Abfall 
von der Regentſchaft aufgefordert wurden. In 
den von Benderew unterzeichneten Briefen wurde 
den Offizieren für den Fall, daß der Aufſta 
gelinge, ein raſches Avancement verheißen, Jen 
aber, die ſich dem Aufſtande nicht anſchließen, 
ſowie überhaupt den Garniſonen, welche der 
Regentſchaft treu bleiben würden, wurde Ver⸗ 
nichtung angedroht. Vielen Briefen waren me 
rere hundert Rubel beigeſchloſſen und die Em⸗ 
pfänger dieſer Summen wurden eingeladen, nach 
Rumänien zu kommen, wo fie bis zum Sturze 
der gegenwärtigen bulgariſchen Regierung und 
bis zur Herſtellung einer Neuordnung der Diuge 
aus der reichdotirten Kaſſe des revolutionär 
Komitees ihre vollen Gehalte beziehen würde 
Offiziere, welche auf dieſe Weiſe geködert werd 
ſollten, haben die überſendeten Geldbeträge h 
manitären Vereinen zugewendet und die Briefe 
dem Kriegsminiſter Oberſt Nikolajew übermittelt. 
Der Kriegsminiſter wird die Briefe in nächſter 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeorduetenhaus. 
28. Plenarſitzung vom 15. März. 

Am Miniſtertiſche: Staatsminiſter Maybach, 
Dr. v. Scholz u. A. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr. 

Eingegangen: Geſetzentwurf betr. die Ver⸗ 
längerung der im § 7 des Geſetzes betr. Ergän⸗ 
zung und Abänderung der Beſtimmungen über die 
Ausſonderung des ſteuerartigen Theils aus den 
fogenannten ſtehenden Gefällen in der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein vom 25. Mai 1885 feſtgeſetz⸗ 
ten Friſt; Rechnungen der Kaſſe der Oberred- 
nungskammer für 1885 — 86. 

Der Geſetzentwurf betr. das Verfahren bei 
Vertheilung von Immobiliarpreiſen im Geltungs- 
bereich des rheiuiſchen Rechts wird ohne Debatte 
in dritter Leſung angenommen. 

Es folgt die zweite Leſung des Geſetzent⸗ 
wurfs betr. die weitere Herſtellung neuer Eiſen⸗ 
bahnlinien für Rechnung des Staats und ſon⸗ 
ſtige Bauaus führungen auf den Staatseiſen⸗ 
bahnen. 

Bei der für die Strecke Terespol Schwetz 
ausgeworfenen Summe on 370,000 Mark bittet 

Abg. Dr. Wehr (Keutſch⸗Krone, frkſ.) den 
Miniſter, dieſe Bahn, für welche dankenswerther 
Weiſe ſchon die Vorarbeiten gemacht ſind, wenn 
irgend möglich, noch im Laufe dieſes Sommers 
auszuführen Es handle ſich um ſchwerwiegende 
Intereſſen, in Sonderheit um die Exiſtenz einer 
Zuckerfabrik, welche von dortigen Landwirthen er⸗ 
en if, und es gelte hier in Wahrheit 
. 3 chnell giebt, giebt doppelt. 

Die Poſttion wird bewilligt, die folgenden 
werden nicht beanſtandet. 

Gelegentlich der von Bergen auf Rügen 
einerſeits nach Crampas-Saßnitz, andererſeits nach 
Lauterbach in Aus ſicht genommenen Strecke giebt 

Abg. Lucius (Erfurt, frkſ.) dem drin- 
genden Wunſche Ausdruck, daß bei Saßnitz oder 
Crampas recht bald wenigſtens ein Nothhafen im 
Intereſſe der Hochſeeſiſcherei angelegt werde. 

Für den Bau einer Bahn von Pratau nach 
Torgau find 2,800,000 Mark ausgeworfen. 

Abg. v. Rauchhaupft vertritt hierbei die 
in einer Petition der ſtädtiſchen Behörden zu 
Düben gewünſchte Bahnverbindung von einem 
Punkte der projektirten Linie, Pretzſch bezw. 
Schmiedeberg, über Düben nach Eilenburg. 

Die Budgetkommiſſton (vertreten durch Abg. 
Im walle) beantragt, dieſe Petition der Staats- 
regierung als Material für eine demnächſtige wei⸗ 
tere Vorlage, betr. Ausdehnung des Sekundär- 
bahnnetzes zu überweiſen. 

Abg. Dr. Meyer (Breslau) bittet, die 
Bahntrace ſo zu legen, daß die von der Stadt 
Pretzſch ausgesprochene Bitte, den Ort möͤglichſt 
nahe zu berühren, erfüllt werde. 

Geh. Rath Nicke: Die Bahnrichtung iſt 
endgültig noch nicht feſtgeſtellt, indeſſen läßt ſich, 
ſo weit dies bis jetzt möglich iſt, ſagen, daß die 
Entſcheidung voraueſichtlich im Sinne der Peten⸗ 
ten ausfallen wird. 

Die Poſttion wird bewilligt und der Antrag 
der Budgetkommiſſion angenommen. 

Von Euskirchen nach Münftereifel iſt eine 
Bahn projektirt und die Summe von 1,136,000 
Mark ausgeworfen. 

Abg. Berger legt bei dieſer Gelegenheit 
der Regierung den weiteren Ausbau einer Eifel- 
bahn dringend ans Herz und ſpricht die Hoffnung 
aue, daß ſchon die nächſte Eiſenbahnvorlage das 
Projekt einer ſüdlichen Eifelbahn enthalte. Was 
die Staatsregierung bis jetzt für die Eifel ge- 
than, ſei von großen Erfolgen gekrönt geweſen, 
der Nothſtand ſei aber dadurch noch nicht ge⸗ 
boben und er bitte die Regierung um wei⸗ 
tere Bethätigung ihrer Fürſorge für die Eifel- 
gegend. 

Miniſter Maybach verſichert die unver- 
minderte Theilnahme und Fürſorge der Staats- 
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regi die Noth der Eifelgegend und 

e ee 5 daß 1 nöglich fein a 11% uhr Ztg.“ von dort zugehenden Privat - Telegramın . Ausland. 

werde, mit der nächſten Vorlage über Eiſenbahn ??! 6 zufolge ſagte er den zahlreichen Interviewern un⸗ Brüſſel, 14. März. Nachdem nunmehr 
bauten wiederum auch der Eifel Etwas zufommen| gefähr gleichlautend Folgendes: „letzte“ Leiche — die einhundert und elfte 


Deutſchlaud. 
Berlin, 15. März. Noch laßt ſich keine 
Klarheit darüber gewinnen, ob die gegen den 
Zaren geplante, aber rechtzeitig entdeckte Ver⸗ 


aus dem Grundwaſſer der Grube Sainte Döfi 
herausgezogen worden, laſſen ſich endlich die E 
gebniſſe dieſes Gruben- Unglücks zuſammenfaſſen. 
&s find aus der Grube 8 Verwundete und 111 


u 


„Ich faſſe meine Berliner Eindrücke in ein 
Wort zuſammen: Es iſt der Friede. Ich hatte 
keinerlei polltiſche Sendung und mit der deutſchen 
Reglerung nichts zu unterhandeln; ich wollte 


laſſen zu können. 

Abg. Mooren (Zentr.) ſpricht dem Mi- 
niſter ſeinen Dank für dieſe Zuſage aus. 

Die Forderung wird bewilligt. 
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A ** n Ei 8 e 1 Pie N 
Aus den Provinzen. 
Vermiſchtes aus Pommern — 
Bütow, 13. März. In dem am 7. d. M. 
ſtattgehabten Kreistage wurde der Haushalts- 
Etat pro 1887 —88 im vorgelegten Entwurfe 
feſtgeſtellt und der Verwaltungs - Bericht geneh- 
migt. Die Kreis-Kommunalkaſſen-Rechnung pro 
1885—86 und die Kreieſparkaſſen-Rechnung pro 
1885 wurden dechargirt. Gemäß § 18 b des 
Kreieſparkaſſen- Statuts wurde für 1886 den 
Einlegern eine Prämie von 1½ pCt. zu gewähren 
beſchloſſen. Zum Schiedsmann für den erſten 
Schiedmanns-Bezirk (Jaſſen) wurde der Bauer- 
hofsbeſitzer Gohr in Klößen gewählt. Ferner 


lern im Jahre 1871 nur 52 Prozent, 1874 62 unverbrüchlicher Treue für Se. Majeſtät gegen- 
Prozent, 1878 63 Prozent, 1881 58 Prozen:] wärtig doppelt freudigen Ausdruck erlangen, da 
und 1884 62 Prozent ſtimmten, gingen in bie wir nicht nur im Begriff ſtehen, mit ganz Deutſch⸗ 
ſem Jahre 70 Prozent zur Wahlurne. Ueber- land am 22. d. M. ein Feſt ſonder Gleichen zu 
blickt man die Geſammtpreſſe Großbritanniens, begehen, ſondern da wir Pommern in dieſem 
jo darf man jagen, daß alle anſtändigen und Herbſte auch die Ehre haben ſollen, unſeren grei- 
wichtigern Blätter den Sieg Bismarcks le einen |fen Herrn feierlich zu empfangen. Mit dieſem 
Sieg des europäiſchen Friedens feiern, während herzlichen Wunſche erkläre ich im Namen Seiner 
die ultraradikalen und ſozialiſtiſchen Zeitungen, Majeſtät des Kaiſers und Königs den 13. Pro- 
welche das ſtarke republikaniſche Frankreich gegen | vinzial-Landtag der Provinz Pommern für er ⸗ 
das monarchiſche Deutſchland aufſpielten, für] öffnet. “ 
Windthorſt und Richter eine Zähre des Mitleids Herr Juſtizrath Schweiger-Kammin als 
weinen. Alterspräſident brachte ſodann ein Hoch auf Se. 
I I Majeſtät den Kaiſer aus und erfolgte hierauf die 
Stettiner Nachrichten. Bureauwahl, bei welcher zum Vorſitzenden Herr 
Stettin, 16. März. Der 13. pommerſche Wirkl. Geh. Rath von Köller- Kantred und 
Provinziallandtag wurde geſtern Mittag 12 Uhr im] zu deſſen Stellvertreter Herr Oberbürgermeiſter 
Sitzungeſaale des hiefigen Landhauſes durch den Haken Stettin wieder. und zu Schriftführern 
Oberpräſtdenten Grafen Behr-Regendank mit] die Hetren Bürgermeister 1 „ 
folgender Rede eröffnet: burg, Bürgermeiſter Kleinfeldt - Uſedom, 
„Meine hochzuverehrenden Herren! Nachdem] Rittergutsbeſitzer v. Plate n- Vent und Land⸗ 
Se. Majeſtät der Kalſer und König geruht ha⸗ rath von Verſen - Krampezneugewählt wurden. 
ben, den 13. Provinziallandtag der Provinz Es kam demnächſt ein Antwortſchreiben des Kron- 
Pommern auf heute zu berufen, heiße ich Sie Prinzen zur Verleſung, welches auf die im vori⸗ 
beim Beginne Ihrer diesjährigen Arbeiten wie⸗ (gen Landtag gelegentlich des 25ſährigen Jubi⸗ 
derum aufs herzlichſte willkommen. Was die von läums des Kronprinzen als Statthalter der Pro- 
Ihnen im verfloſſenen Jahre gefaßten Beſchlüſſe "3 Pommern beſchloſſene 7 abgeſandte Glück⸗ 
anbelangt, ſo iſt der am 10. März v. J. von 1 eingegangen iſt; daſſelbe lautet wie 
Ihnen beſchloſſenen Anleihe von 2,000,000 M. Wi DENE. 
die landesherrliche Genehmigung durch Allerhöchſtes „Die freundlichen Glückwünſche, welche der 
Privilegium vom 30. Auguſt v. J. nach Maß- zu Stettin verſammelte Provinzial - Landtag aus 
gabe des vom Provinztal-⸗Aueſchuſſe geftellten An- Anlaß Meines 25jährigen Jubiläums als Statt⸗ 
trages ertheilt. Dagegen iſt der Erlaß der von halter Pommerne Mir noch nachträglich 2 
Ihnen begutachteten neuen Allerhöchſten Verord- bracht hat, verpflichten Mich zu berzlichem Danke. 
nung betreffend die Ausführung des Fiſcherei-⸗ Durch die Kundgebung ward Ich a wahr 
Geſetzes für die Provinz Pommern bisber noch erfreut, als Ich in ibm eine Beſtätigung der 
nicht erfolgt, aber in nicht ferner Zeit mit Sicher- treuen und aubänglichen Geſinnung erblide, von 
heit zu erwarten. Der Herr Miniſter für Land- welcher die Provinz Mir weed e ee 
wirthſchaft, Domänen und Forſten, welcher, wie Vierteljahrhunderts ſo vielfache und werthvolle 
Ihnen bereits bekannt iſt, der Obſtkultur ſeine Bewelſe gegeben hat. Beck e ene 
beſondere Fürſorge zuwendet und auch für unſere Dank die Verſicherung binzu, daß es Mir auch 
Provinz weitere Mittel zu bewilligen willens iſt, in der Auf Bine W Aegi g 
erbittet von Ibnen VBeipülfen von 230 M. und ren wird, Meine innigen Begehungen zu Pom- 
220 M. zur Veranſtaltung von Obſtbaulehrgän⸗ mern zu pflegen und gleichzeitig das warme In- 
gen in Eldena und Köslin. Da die Haupt-Di-[fereile zu bethatigen, welches Ich der Provinz EN 
rektorien des baltiſchen Zentral-Vereins und der führen Bewohnern uuperinbert e Berlin, 
vommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft die Bewillt⸗[den 19. März 1886. Friedrich Wilhelm, 
gung dieſer Summe dringend befürworten, darf Kronprinz, Statthalter von Pommern. An 
ich dieſelbe wohl um ſo mehr erhoffen, als andere den Vorfipenden .. Provinzial - Landtages 18 
Provinzen erheblich höhere Beträge zahlen. Die] Pommern, Mitglied des Staatsraths, Sende 
Gewerbekammer für die Provinz Pommern if, rath a. D. und Rittergutsbeſitzer Herrn v. Köller. 
nachdem Sie für deren Bedürfniſſe zunächſt die — In der Woche vom 6. bis 12. März 
einmalige Summe von 5000 M. bewilligt, und | find bierſelbſt 32 männliche und 27 weibliche, 
nachdem der von Ihnen bevollmächtigte Provin- in Summa 59 Pe ſonen polizeilich als verſtorben 
zial-Ausſchuß die Wahlen vollzogen, am 15. No- gemeldet, darurte: 21 Kinder unter 5 und 15 
vember v. J. eröffnet und am 1. März d. J.] Perſonen über 50 Jahre. Von den Kindern 
zu einer weiteren dreitägigen Sitzung zuſammen- ſtarben 8 an Diphteritis und 1 an Scharlach, 
getreten, welche den erfreulichſten Verlauf nahm] von den Erwachſenen ſtarben 11 an Schwind⸗ 
und in ſehr lebhaften, anregenden und eingehen, ſucht, I an Diphterttis und 1 an Wochenbett⸗ 


Todte herausbefördert worden; da von den Erfte- 
ren 2 verſtorben, ſo ſtellt ſich die Zahl der Todten 
auf 113. Unter dieſen befinden ſich 10 Frauen, 
10 Kinder von 13 — 16 Jahren, 20 junge Leute 
von 16 20 Jahren, darunter 8 junge Mäd- 
chen. Unter den noch am Leben befindlichen Ver- 
wundeten befinden ſich 2 Kinder von 12 und 13 
Jahren. Schärfer als durch dieſe Zahlen können 
die Zuſtände in der belgiſchen Kohleninduſtrie 
nicht beleuchtet werden, aber an eine Beſſerung 
derſelben iſt ſobald nicht zu denken. Die „natio- 
nale“ Induſtrie fordert, daß der Selbſtkoſtenpreis, 
um der aueländiſchen Konkurreuz wirkſam entge- 
gen zu treten, möglichſt niedrig iſt, alſo, heißt 
es, iſt Frauen- und Kinderarbeit in den Gruben 
unentbehrlich. Die Verhältniſſe im weiten Baſſin 
Borinage ſind in Folge deſſen geradezu troſtlos. 
Neun Zehntel dieſer ärmſten Bevölkerung Bel- 
giens wächſt ohne jede Schulbildung auf; ihre 
einzige Beſchäftigung und ihre alleinigen Kennt- 
niſſe beſchränken ſich auf die Kohlenarbeiten; für 
jede andere Arbeit geht ihnen alles Verſtändniß 
ab. Keine belgiſche Regierung hat es bisher der 
übe für werth gehalten, für eine beſſere Bil- 
ung dieſer Bevölkerung zu ſorgen, und ſo ver— 
dummt ſie immer mehr. Bis geſtern waren dem 
Zentralkomitee in Mons, deſſen Vorſitzender der 
Gouverneur des Hennegau, Herzog von Urſel, iſt, 
für die Hinterbliebenen der Opfer 70,000 Frke. 
zugegangen, aber die Sammlungen gehen im gan— 
zen Lande fort; in allen Kirchen wird gefammelt; 
die Zeitung „L' Etoile“ allein hat ſchon 32,000 
Franks zuſammengebracht. Auf Anweiſung des 
Kriegsminiſters veranſtalten alle Militärkapellen 
Wohlthätigkeitskonzerte. Aber auch hierin zeigt 
ſich die Unfertigkeit der belgiſchen Arbeiterverhält- 
niſſe; hätte man eine geſetzlich geſicherte Fürſorge 
für die Arbeiter, wären dieſe nicht auf den guten 
Willen der induſtriellen Geſellſchaften angewieſen, 
jo brauchte man nicht von ſtaatlicher und priva⸗ 
ter Seite in dieſer Weiſe die öffentliche Wohl- 
thatigkeit anzurufen, denn militäriſche Reiterfeſte 
unter Theilnahme des Hofes, Maskenbälle, Mas- 
kenaufzüge „zu Gunſten der Opfer“ machen die- 
ſem Unglück gegenüber doch einen wenig würdi⸗ 
gen Eindruck. 


0 London, 12. März. Zu den erfreulichen 
Ergebniſſen des Biemarck'ſchen Wahlſieges ge- 
hört die ungeheuchelte Befriedigung Englands 

über den Ausfall der geſtrigen Abſtimmung im 

Reichstage. Sogar die „Daily News“, welche 

anfänglich hinter Bismarcks Septennatsgeſetz nur 

Wahlmanöver und offene Kriegedrohung witterte, 

ſchwenkt mit folgenden Worten ein: „Bismarcks 

\ Sieg muß mit allgemeiner Befriedigung begrüßt wer⸗ 

den. Die deutſche Nation hat in ihrer Geſammtheit 

die Sachlage klüger beurtheilt als die Freiſin⸗ 
nigen und ſich dafür entſchieden, daß es für das 

Vaterland wichtiger ſel, einem Angriffe Frank⸗ 
Sies der Rußſands gewachſen zu ſein.“ Der 
Val Telegraph“, ſtets deutſchfreundlich, ſtellt 

ch auf einen böhern Standpunkt: „Die meiſter⸗ 

afte Politik Bismarck“ — jagt er — „hat 
Frankreichs Abneigung gegen den Krieg und Ruß⸗ 
lands Faktif zugſeich aufgedeckt; und die Zeit hat 
dafür geſorgt, daß im Orient die Dinge ſich ohne 
milttäriſchen Eingriff einrenken.“ Die „Morning 
Poſt“ zieht die Erneuerung des Dreibundes zwi- 
ſchen Deutſchland, Oeſterreich und Italien in ihre 
Betrachtung und ſagt: „Wenn etwas im Stande 
iſt, Rußland von der Verfolgung panſlawiſtiſcher 
Pläne abzuſchrecken, jo iſt es der Gedanke, daß 
die ruſſiſchen Legionen die vereinten Schaaren der 
MM drei Monarchieen fich gegenüber finden werden.“ 
Der in letzter Zeit uns übelgelaunte „Globe“ 
ſchreibt wie die „Daily News“: „Sowohl 
Deutſchland als Europa haben ſich zu der geſtrigen 
Abſtimmung zu beglückwünſchen. Die Berufung 
aus deutſche Volk hat tewiejen, daß es die Reichs- 
einheit nicht durch Parteiwühler beeinträchtigen 
llaſſen will. Und für Europa iſt es ſehr wünſchens⸗ 
werth, daß die Regierung, welche die ſtärkſte und 
konſervativſte Macht auf dem Feſtlande darſtellt, 
von der thatſächlichen Einſtimmigkeit ihres Volkes 
unterſtützt werde. Von jedem Standpunkt aus, 
mit Ausnahme des anarchiſtiſchen, iſt alſo Bis- 
marcks Triumph befrienigend." Ein bedeutſames 
Endurthell über den deutſchen Wahlkampf glebt 
die „Times“ in einem beſondern Artikel über 
„die Parteien im deutſchen Reichstage“ ab. In 
der beigegebenen Wahlkreiskarte ſtellt fie die Kon- 
ſervativen und die Nationalliberolen mit derſelben 
weißen Farbe dar, „weil letztere ſich immer mehr 
in Reichsfragen nach rechts neigen. Es war 

Br dieſe Partei ſtets das Salz des Reichstages, die 

Parxtel der aufgeklärten Grundſätze und des un- 

u Je beugſamen Patriotismus; fie wird im neuen 

Reichstage das Rückgrat der Regierungsunter⸗ 

ſtützung bilden. Am melſten haben die Frei- 

flunigen verloren, die ſich die deutſchen Freifinnt- 
gen nennen, aber nichts weiter ſind, als eine 

Berbindung von Radikalismus und Verſchlep⸗ 

beungeſucht, ſtets — den Worten des Kanzlers 

mnufolge — beſtrebt, alles, was Deutſchland groß 

And einig gemacht, anzufechten. Dieſe ſyſtemati⸗ 

ſchen Geſetzentwurfsverſchlepper, Bill-blockers, 

ſind jetzt vernichtet und zu einer Fraktion ſechſten 

Ranges herabgedrückt. Der Geist der Partei 

drückt ſich in der von Eugen Richter gegründeten 

Ffreiſtuntgen Zeitung aus; „ihr Ton iſt hoffnungs⸗ 

los verneinend, ſchmahfüchtig und gemein. Von 

den Soztaliſten jagt die „Times“, daß fle aus 

Säachſen wie mit einem Beſen hinausgekebrt wur⸗ 

den. Die Bedeutung ihres allgemeinen Stimmen 

Iiuwachſes ſei mehr augenfäutg als thatſächlich, 

denn ıiemals vorher habe die Theilnahme an der 

Abſtimmung eine ſolche Höhe erreicht, wie bei den 

letzten Wahlen. Denn während von allen Wäh⸗ 


des Ausſchuſſes in Bezug auf die Auswahl der 
Schöffen und Geſchworenen, die Mitglieder der 
Einkommenſteuer-Einſchätzungs-Kommiſſion pro 
1887— 88 und die Mitglieder der Kommiſſion 
zur Begutachtung der Klaſſenſteuer-Reklamationen 
gewählt. Der Bericht des Provinzial-Ausſchuſſes 
über die Verwaltung der Angelegenheiten des 
Provinzial-Verbandes von Pommern pro 1885 —86 
wurde zur Kenntniß vorgelegt. — Der Chauſſee- 
bau Bütow-Sommin, deſſen Baukoſtenwerth auf 
200,000 Mark veranſchlagt, iſt in der letzten 
Kreisausſchußſitzung dem Bauunternehmer Schüſchke 
von hier zum Mindeſtgebot von 14 pCt. unter 
der Anſchlagsſumme übertragen worden. 
Stargard, 15. März. In heutiger 
öffentlicher Sitzung der Stadtverordneten Ver- 
ſammlung wird der Kommunal-Etat pro 1. April 
1887 — 88 feſtgeſetzt werden. Dem Vernehmen 
nach wird nach demſelben ein Zuſchlag von 180 
pCt. gegen 200 des Vorjahres zu der Klaſſen⸗ 
und klaſſtfizirten Einkommenſteuer erforderlich ſein. 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Kleine Preiſe (Parquet 1 Mark ꝛc.). „Die beiden 
Schützen.“ Komiſche Oper in 4 Akten. 

Donnerſtag. Stadttheater: „Klaus 
Köppern.“ Schauſpiel in 4 Akten. 


Das 2. Leib Hufaren - Regiment Nr. 2 
von 1741 — 1886. Berlin in der Llebel'ſchen 
Buchhandlung. Preis 1,20 Mark. 

Allen Freunden der Kavallerie ſei das kleine 
Buch warm empfohlen. 

Kavalleriſtiſche Briefe au einen Waffen⸗ 
genoſſen über die techniſchen Fragen der Bewe- 
gunge formen und der Führung bei Kavallerie- 


5 Mark. 
Das Buch enthält höchſt praktiſche, für jeden 
Reiterführer wichtige Fingerzeige und kaun allen 
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den Debatten wichtige Anträge und fieber. 
herbeiführte. Indem ich dem Herrn Landes-Di⸗ 
rektor und dem Provinzial⸗Ausſchuſſe namens der 
Staatsregierung den wärmſten Dank dafür aus⸗ 
ſpreche, daß die für die Bedürfniſſe der Gewerbe ⸗ 
kammer erforderlichen Mittel in das Ordinarium 
des Etats eingeſtellt ſind, empfehle ich deren 
nunmehr dauernde Bewilligung Ihrem beſonderen 
Wohlwollen. Im Uebrigen nimmt die königliche 
Staats regterung Ihre Mitwirkung nur noch für 
die Wahl eines Mitgliedes und eines ftellvertre- 
tenden Mitgliedes der Bezirkskommiſſton für die 
klaſſifizirte Einkommenſteuer für den Regierungs⸗ 
bezirk Stettin und eines Mitgliedes derſelben 
Kommiſſion für den Regierungsbezirk Köslin in 
Anſpruch. Von den Ihnen ſeitens des Provinzialaus⸗ 
ſchuſſes gemachten Vorlagen erwähne ich die Ent⸗ 
würfe von Reglements über die dienſtlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Provinzial⸗Beamten und für die 
Verwaltung der Irren-Anſtalten des Provinzial⸗ 
Verbandes, welche Ihnen gedruckt vorliegen, und 
deren Berathung nächſt den Etats und Rech- 
nungsſachen Ihre Hauptbeſchäftigung fein wird. 
Ihrer beſonderen Berückſichtigung empfehle ich 
endlich die Gewährung einer Beihülfe zu den Un- 
terhaltungskoſten einer in Demmin zu errichtenden 
landwirthſchaftlichen Winterſchule, welche ſich als 
ein wirkliches Bedürfniß herausgeſtellt hat und 
von welcher die bäuerlichen Beſitzer des weſtlichen 
Theiles unſerer Provinz weſentliche Vortheile bei 
der künftigen Handhabung des kleineren land- 
wirthſchaftlichen Betriebes erhoffen. Da die ſechs⸗ 
jährige Amtsdauer, für welche der Herr Landes- 
Direktor am 28. Juni 1881 gewählt worden iſt, 
im Laufe des Sommers ihr Ende erreicht, ſo 
wird Ihnen die Neuwahl eines Landes-Direktors 
obliegen. Da die Selbſtverwaltung der Provinz 
ſich des Vorzuges erfreut, die Führung ihrer Ge⸗ 
ſchäfte in der Hand eines Mannes zu wiſſen, 
welcher dei ſeltenen Gaben und völliger Hingabe 
an den freiwillig erwählten Dienſt unter vollſter 
Anerkennung der ganzen Provinz die ihm zuge⸗ 
fallene ſchwierige Aufgabe auf das Erfolgreichſte 
löſt, ſo wird gewiß ganz Pommern ſich einmüthig 
in dem Wunſche begegnen, daß es gelingen möge, 
den Herrn Landes-Direftor noch lange an das 
von ihm jo ſegensreich verwaltete Amt zu feſſeln. 
In dem laufenden Jahre erlöſchen auch die Voll- 
machten, welche Ihnen, meine hochverehrten Her- 
ren, durch die Wahlen zu Abgeordneten zum Pro- 
vinziallandtage ertheilt ſind. Aber auch von 
Ihnen nehme ich keinen Abſchied, da ich der 
Hoffnung lebe, daß, wenn Gott uns ferner Leben 
und Geſundheit ſchenkt, ich Sie im nächſten Jahre 
vollzählig an dieſer Stelle wieder begrüßen werde. 
Hochverehrte Herren! Möchte der Geiſt der Ein⸗ 
tracht, welcher ſtets Ihre Berathungen aus zeich- 
nete, auch gegenwärtig unter Ihnen walten und 
möchte der Geiſt hingebender Vaterlandeliebe und 


He 
Vermiſchte Nachrichten. 

— Das Technikum Mittweida (Kgr. 
Sachſen) wird dieſe Oſtern das zweite Jahrzehnt 
ſeines Beſtehens abſchließen. Mit hoher Befrte⸗ 
digung darf die Anſtalt auf die letzten 20 Jahre 
zurückſehen, iſt doch die Schülerzahl eine ſtetig 
wachſende und beträgt im gegenwärtigen Win⸗ 
terſemeſter allein 562, wovon 409 die Ab- 
theilung für Maſchinen⸗Ingenieure und Elektro- 
techniker, ferner 138 die für Werkmeiſter und 
15 Schüler verſchiedene Fächer biſuchen. Unter 
den Geburtsländern bemerken wir: Deutſchland, 
Oeſterreich-Ungarn, Rußland, Schweiz, Großbri⸗ 
tannien, Dänemark, Holland, Spanien ꝛc., aus 
Aſien beſonders Java, aus Afrika: Kapland und 
Goldküſte, ferner Nord- und Südamerika und 
Auſtralien. Die Eltern der Schüler gehören be⸗ 
ſonders dem Stande der Fabrikanten und Ge⸗ 
werbtreibenden an, ein Beweis für das Vertrauen, 
welches das Technikum in den maßgebenden Fach⸗ 
kreiſen genießt. Programm und Jahresbericht 
erhält man unentgeltlich von der Direktion des 
Technikum Mittweida (Sachſen). 


— Landgericht. Strafkammer I. — 
Sitzung vom 15. März. — Eine Anklage auf 
Grund des Nahrungsmittelgeſetzes war gegen 
den Fleiſchermeiſter Joh. Friedrich Hohn von 
hier gerichtet. Bei demſelben fand am 16. Sep⸗ 
tember v. J. in dem in Grünhof belegenen Ge⸗ 
ſchäftslokal eine Reviſion ſtatt, bei welcher eine 
Kalbskeule mit Beſchlag belegt wurde, die einen 
üblen Geruch hatte und nach Anſicht des 
Herrn Veterinär-Aſſeſſors gänzlich verdorben und 
zum Genuß für Menſchen nicht mehr geeignet 
war. Hohn wurde deshalb heute wegen fahrläj- 
ſigen Feilhaltens von verdorbenen Nahrungspro- 
dukten zu 30 Mark Geldſtrafe event. 6 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 

Der Rentier J. Sch. iſt Beſitzer eines Hau- 
ſes in der Schillerſtraße, ſcheint aber nicht mit 
allen ſeinen Miethern im beſten Einvernehmen zu 
ſtehen, da er ſchon wiederholt mit denſelben Pro- 
zeſſe führte. Im Juli v. Is. erhielt Sch. ein 
Packet durch die Poſt zugeſandt, in welchem ſich 
zwei Schrauben befanden, außerdem ein Schrei- 
ben, in dem in wenig ſchmeichelhafter Weiſe für 
Sch. die Verwendbarkeit der Schrauben ange- 
deutet war. Dieſes in Reimen abgefaßte Schrei- 
ben enthielt die Widmung: „Gewidmet dem zu- 
vorkommendſten und angenehmſten Hausbeſitzer der 
Gegenwart“, auch der Abſchnitt der Packetadreſſe 
enthielt einige beleidigende Bemerkungen gegen 
Sch. Letzterer forſchte nach dem Abſender dieſes 
Packets und kam ſchließlich zu der Anſicht, daß 
dies ein Verwandter eines ſeiner Miether, der 
Kaufmann Paul G. ſein müſſe, er ſtellte Straf⸗ 
antrag und hatte ſich heute G. wegen Beleidi⸗ 
gung zu verantworten. Das Packet war in 
Grabow am 28. Juli v. Is. zur Poſt gegeben 
und will der Poſtbeamte, der das Packet ab- 
nahm, den G. mit aller Beſtimmtheit als die 
Perſon wiedererkennen, der das Packet aufgab, 
ferner will der beleidigte Rentier Sch. den G. 
an dem Tage und zur Zeit der Aufgabe auf dem 
Wege von Grabow nach Stettin geſehen haben, 
ferner iſt in dem beiliegenden Schreiben auf 
einen Streit hingedeutet, den Sch. mit den Kin- 
dern des G. hatte. Herr Hoflithogroph Hoch- 
ſtetter, der als Schreibſachverſtändigen vernom- 
men wurde, war bei dem Vergleich der Schrift 
des Angeklagten mit der auf der Poſtſendung zu 
keinem beſtimmten Reſultat gekommen. Die bei- 
den Schriften weichen im allgemeinen Charakter 
von einander ab, dagegen ſehen fie ſich in ein⸗ 
zelnen Formen ähnlich. Der Gerichtshof war 
der Ueberzeugung, daß der Angeklagte nicht der 
Schreiber der beleidigenden Sendung geweſen, 
daß er dieſelbe aber in Grabow zur Poſt gege- 
ben habe. Deshalb wurde G. wegen Beleidi⸗ 
gung des Sch. zu 100 Mark event. 10 Tagen 
Haft verurthellt. 
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Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Stuttgart, 15. Marz. Wie der „Staats⸗ 
Anzeiger für Würtemberg“ meldet, hat Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer einen Tag nach der Annahme 
der Militärvorlage im Reichstage ein Telegramm 
an den König in Nizza gerichtet, in welchem 
Allerhöchſtderſelbe der jo gut ausgefallenen Wah⸗ 
len in Würtemberg gedachte, welche dieſen Sieg 
mit herbeiführen halfen. 

Miniſter v. Mittnacht iſt zur Theilnahme an 
den Verhandlungen des Bundes raths nach Berlin 
abgereiſt. 

Wien, 15. März. Das Abgeordnetenhaus 
lehnte in namentlicher Abſtimmung den Minori- 
tätsantrag Trojan betreffs des polyglotten Bank- 
notentertes mit 193 gegen 82 Stimmen ab und 
nahm den diesbezüglichen Artikel unverändert an. 

Sofia, 14. März. (Telegramm der „Agence 
Havas“.) Wie verlautet, hätte Zankow der 
Pforte eine Denkſchrift überreicht, in welcher er 
erkläre, die Verhandlungen mit der Pforte nicht 
fortſetzen zu wollen; er halte eine militäriſche 
Beſetzung des Landes durch die Türkel für das 
einzige Mittel zur Herſtellung der Ordnung in 
Bulgarien. 

Bofton, 14. März. Nach weiteren Ermit⸗ 
telungen beſtand der verunglückte Perſonenzug 
der Boſton-Providence-Eiſenbahn aus 8 Wagen, 
von denen 5 von der 50 Fuß hohen Brücke her⸗ 
abſtürzten und völlig zertrümmert wurden, 3 Wa⸗ 
gen blieben, entgleiſt und ſtark beſchädigt, auf der 
Brücke ſtehen. 


\ 


wurden die Vertrauensmänner zu den Gejchäften 


Divifions-Uebungen. Rathenow bei M. Babenzien. 


Kavallerie- Offizieren wie Reitern empfohlen werden. 


